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1. Demografische Entwicklung 

Wie andere Industriestaaten auch steht Deutschland vor weit reichenden demografi-
schen Herausforderungen. Die Alterspyramide verändert durch niedrige Geburtenzahlen 
und steigende Lebenserwartung grundlegend ihre frühere Struktur. So wird die Bevöl-
kerung in Deutschland nach einer Analyse des Instituts der Deutschen Wirtschaft Köln 
(IW Köln)1 bis zum Jahr 2050 von derzeit 83 auf etwa 72 Millionen zurückgehen; es 
wird dann ebenso viele Menschen im Alter von über 80 Jahren geben wie Menschen im 
Alter von unter 20 Jahren.  

Die Auswirkungen dieser demografischen Entwicklung auf die Wirtschaft und den Ar-
beitsmarkt sind Gegenstand zahlreicher Studien. Die folgenden Ausführungen beruhen 
auf den Ergebnissen einiger jüngerer Studien, die zum Teil vor allem den Arbeitsmarkt 
für Fachkräfte in den Blick nehmen. Die Studien unterscheiden sich in Analyserahmen, 
zugrunde gelegten Parametern oder Prognosezeiträume, so dass unmittelbare Vergleiche 
der errechneten absoluten Werte für Arbeitsplatzangebot bzw. -nachfrage nicht immer 
aussagekräftig sind. Zu berücksichtigen ist zudem, dass langfristige Prognosen stets mit 
erheblichen Unsicherheiten behaftet sind. Allerdings gelangen alle Studien tendenziell 
zu ähnlichen Schlussfolgerungen. Diese Arbeit beschränkt sich im Wesentlichen auf die 
Darstellung der festgestellten Tendenzen. 

 

2. Drohender Fachkräftemangel in Deutschland  

Während nach Prognosen des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bun-
desagentur für Arbeit (IAB) der Bedarf an Arbeitskräften in Deutschland bis 2010 um 
0,2 Mio und von 2010 bis 2020 um 1,3 Mio zunehmen wird2, wird das Gesamtangebot 
an Arbeitskräften zunächst ebenfalls weiter leicht ansteigen, bevor es ab 2010 zunächst 
aufgrund der geburtenschwachen Jahrgänge der letzten Jahrzehnte und schließlich we-
gen des fortschreitenden Ausscheidens der geburtenstarken Jahrgänge aus dem Ar-
beitsmarkt stetig und langfristig sinken wird3. Andererseits dürfte auf dem Arbeitsmarkt 
für gering qualifizierte Arbeitnehmer dennoch kaum Entlastung zu erwarten sein, so 
dass bis 2020 und darüber hinaus Unterbeschäftigung in erheblichem Maße fortbestehen 
wird. 

                                                 
1 IW Köln (2004). 
2 SCHNUR/ZIKA (2005), S. 3. 
3 FUCHS/SCHNUR/ZIKA (2005), S. 3, siehe die daraus entnommenen Grafiken in Anlage 1, siehe 

auch: FUCHS/SÖHNLEIN (2005a), S. 25, FUCHS/DÖRFLER, S. 24. 
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Der Bedarf an qualifiziertem Personal wird im Hochtechnologiestandort Deutschland 
relativ und absolut weiter wachsen. Der Anteil der Arbeitskräfte, die Tätigkeiten mit 
überwiegend hohen Anforderungen leisten, dürfte einer Studie des IAB zufolge bereits 
bis 2010 auf gut 40 Prozent steigen4. Zwar wird sich nach dieser Studie auch das Ange-
bot an Arbeitskräften leicht in Richtung höherer Qualifizierung entwickeln; allerdings 
werden die Veränderungen kaum ausreichen, den steigenden Fachkräftebedarf der Wirt-
schaft zu befriedigen5. Eine Mangelsituation wird mittelfristig nicht nur bei den Hoch-
schulabsolventen, sondern auch bei Arbeitnehmern mit abgeschlossener Berufsausbil-
dung erwartet. Im Jahre 2015 werden die 50- bis 64-jährigen Erwerbspersonen die mit 
Abstand beste Qualifikationsstruktur aller Altersgruppen aufweisen: 35 Prozent der  
akademischen Erwerbspersonen werden in diesem Alter sein (gegenüber 24 Prozent 
1998). Der Anteil an Personen mit Berufsabschluss in dieser Altersgruppe wird von 22 
auf 29 Prozent steigen6. Die in der Folgezeit aus dem Erwerbsleben ausscheidenden 
Fachkräfte können dann nicht adäquat ersetzt werden, weil qualifizierte nachrückende 
Arbeitnehmer nicht im ausreichenden Maße vorhanden sind.  

Diese Entwicklung ist in den Ingenieurwissenschaften schon heute spürbar: Die Zahl 
versicherungspflichtiger Ingenieure ist einer Studie des VDI zufolge seit 2001 rückläu-
fig7. Auch eine Unternehmensbefragung des Deutschen Industrie- und Handelskammer-
tags (DIHK) stellte im Osten wie im Westen einen Mangel an Fachkräften vor allem in 
der Industrie, aber auch im Dienstleistungsbereich fest8,9.  

 

3. Situation in den neuen Bundesländern 

Die aktuelle Bevölkerungsprojektion des IAB zeigt, dass ohne Trendumkehr der Rück-
gang und die Alterung der Bevölkerung in den neuen Bundesländern bis zum Jahr 2050 
geradezu dramatisch verlaufen werden. Dabei wird sich die Altersstruktur deutlich än-
dern und der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter überproportional sinken. 
Grund für diese Entwicklung ist vor allem der Geburtenausfall nach der Wende10.  

Bereits bis zum Jahre 2020 wird die Zahl der Einwohner im erwerbsfähigen Alter ge-
genüber 2004 um ca. 1,7 Millionen sinken. Anders als in Westdeutschland, wo der Ar-
                                                 
4 REINBERG/HUMMEL (2003), S. 3. 
5 REINBERG/HUMMEL (2003), S. 5. 
6 REINBERG/HUMMEL (2003), S. 5, vgl. dazu auch Anlage 2. 
7 VDI Wissensforum (2005), S. 1. 
8 DIHK (2005), S. 6.  
9 Zu ähnlichen Ergebnissen gelangt eine Studie des Zentrums für Europäische Wirtschaftsforschung 

(ZEW): ZEW/VDI Nachrichten (2004). 
10 FUCHS/SÖHNLEIN (2005b). 
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beitskräftebedarf bis 2020 kräftig steigen wird, wird in Ostdeutschland aufgrund des zu 
erwartenden schwächeren Wirtschaftswachstums auch der Bedarf an Arbeitskräften 
insgesamt kontinuierlich abnehmen, so dass im Vergleich zu heute mit einem Minder-
bedarf von ca. 1 Million Arbeitskräfte zu rechnen ist11.  

Da aber auch das Arbeitskräfteangebot in den neuen Bundesländern vergleichsweise 
stark abnehmen wird12, wird es bei zunächst fortbestehender hoher Arbeitslosigkeit hier 
zu einem noch stärkeren Mangel an Fachkräften kommen. Nach Berechnungen des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) wird 2015 in den alten Bundesländern eine 
Angebotslücke von ca. 700.000 Fachkräften bestehen, dagegen werden in den neuen 
Bundesländern knapp 570.000 - fast ausschließlich im Dienstleistungsbereich - fehlen13.  

 

4. Situation in Sachsen 

Abwanderung und Sterbeüberschuss werden auch in Sachsen zu einer Verringerung der 
Einwohnerzahl führen. Seit 1990 hat Sachsen fast 600.000 Einwohner verloren, bis 
2020 wird ein Rückgang um weitere 600.000 auf dann nur noch 3,8 Mio. Einwohner 
prognostiziert14. Dem negativen Trend der demografischen Entwicklung widerstehen 
bisher nur Leipzig und Dresden, deren Einwohnerzahlen in den letzten Jahren sogar 
gestiegen sind15. 

Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter wird bis 2020 kontinuierlich ab-
nehmen, so dass dem sächsischen Arbeitsmarkt 2020 rund ein Viertel weniger Personen 
zur Verfügung stehen werden als 2002. Dies bedeutet einen Rückgang von rund 3 Mio. 
Personen im erwerbsfähigen Alter auf dann ca. 2,3 Mio. Personen16. 

Für die hoch qualifizierten Erwerbspersonen wird nach einer Prognose des ifo-Instituts 
für Wirtschaftsforschung in Dresden bis zum Jahr 2010 ein Rückgang um 22.200 Per-
sonen gegenüber dem Jahr 2002 erwartet, bis 2020 wird die Zahl nochmals um gut 

                                                 
11 FUCHS/SCHNUR/ZIKA (2005), S. 3, vgl. auch Anlage 1. 
12 S. Anlage 1. 
13 BROSI/TROLTSCH (2004), S. 41-43; Berechnungen auf der Grundlage der 9. koordinierten Bevöl-

kerungsprognose des Statistischen Bundesamtes (Stichtag: 30.06.2001). Detaillierte Zahlen zu den 
für 2015 zu erwartenden  Veränderungen von Fachkräfteangebots in West und Ost nach Branchen 
und Altersgruppen sind dem als Anlage 3 beigefügten Auszug dieser Studie mit zahlreichen grafi-
schen Darstellungen zu entnehmen. 

14 THUM (2004), S. 5. 
15 Statistische Information Nr. 1/2006 der Sächsischen Staatskanzlei, Internetauftritt des Freistaates 

Sachsen: http://www.sachsen.de./de/bf/Aktuell/Statistische_Information_I_2006.pdf (Abruf: 
02.05.2006). 

16 THUM (2004), S. 5. 
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40.000 Personen zurückgehen; die Zahl der Erwerbspersonen mit beruflichem Ausbil-
dungsabschluss wird in diesem Zeitraum um insgesamt 355.000 Personen schrumpfen17. 

Nach dieser Studie kann unter Annahme realistischer wirtschaftlicher Rahmenbedin-
gungen bereits im Jahr 2006 die Nachfrage der Unternehmen nach hoch qualifizierten 
Beschäftigten nicht mehr befriedigt werden; bei Personen mit Berufsabschluss schließt 
sich diese Lücke im Jahr 2015. Im Jahr 2020 würde das hypothetische Defizit an Hoch-
qualifizierten danach rund 74.000 Arbeitskräfte betragen18.  

 

5. Lösungsansätze 

Experten gehen davon aus, dass die mittelfristige demografische Entwicklung nicht auf-
gehalten werden kann. Um die Auswirkungen der demografischen Entwicklung abzu-
schwächen, wird ein Gegensteuern aus verschiedenen Richtungen als erforderlich ange-
sehen19. 

Der erwartete Mangel an hoch qualifizierten Arbeitnehmern in Deutschland kann zum 
einen durch gezielte Zuwanderung von Facharbeitskräften aus dem Ausland verringert 
werden. Zudem kommt eine Aktivierung des bisher ungenutzten Arbeitspotentials der 
deutschen Bevölkerung in Betracht, namentlich der älteren Arbeitnehmer und der Frau-
en. Die Anhebung des Rentenalters führt dazu, dass die geburtenstarken Jahrgänge der 
50er und 60er Jahre ihre qualifizierte Arbeitskraft länger einsetzen können und so das 
Nettoarbeitspotential erhöhen. Bei unverändertem Bedarf an Fachkräften bei sinkender 
Zahl von Nachrückern in den Arbeitsmarkt muss aber auch verstärkt in die Bildung und 
Qualifizierung der jungen Arbeitskräfte investiert werden. 

Im Anschluss an einen sächsischen Demografiegipfel im April 2004 hat Sachsens Mi-
nisterpräsident Georg Milbradt im Januar 2005 eine 16-köpfige Expertenkommission 
zum demografischen Wandel eingesetzt, die bis zum Herbst 2006 konkrete Handlungs-
empfehlungen für die Staatsregierung erarbeiten soll, wie dem demografischen Wandel 
auf den verschiedenen Politikfeldern zu begegnen ist20. 

 

                                                 
17 THUM (2004), S. 18. 
18 THUM (2004), S. 31. 
19 REINBERG/HUMMEL (2003), S. 6 f.; THUM (2004), S. 41 ff., BERTELSMANN STIFTUNG 

(2002). 
20 Zur Zusammensetzung dieser Kommission vgl. den Internetauftritt des Freistaats Sachsen: 

http://www.sachsen.de/De/bf/demograph/exp/inhalt.html. (Abruf: 30.03.2006). 
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